Die österreichische Lazaristenprovinz

1. Geschichte der Provinz - Aus kleinen Anfängen zu beträchtlicher Größe gewachsen und nun wieder recht klein geworden.

Die Wurzeln vinzentinischer Tätigkeit in Österreich reichen ins 18. Jahrhundert zurück, als der Wiener Erzbischof Kardinal Christoph Migazzi im Jahre 1758 polnische Lazaristen an das von ihm gegründete Wiener Priesterseminar berief. Diese Tätigkeit endete allerdings schon 1764 in den innenpolitischen Auseinandersetzungen um Reformen des Studienwesens.

Einige Jahrzehnte später waren es Barmherzige Schwestern, die in Österreich vinzentinische Tätigkeiten begannen. Von Straßburg aus kamen Schwestern 1822 nach Zams in Tirol, von dort aus erfolgte 1832 die Gründung der Schwesterngemeinschaft in Wien-Gumpendorf, 1839 erfolgte die Gründung der Innsbrucker Schwestern von Straßburg aus, und ab 1841 waren auch Barmherzige Schwestern in Salzburg tätig.

Ebenfalls 1841 wurde von München aus die Niederlassung der Barmherzigen Schwestern in Graz gegründet, und das gab in der Folge den Anstoß, daß Lazaristen nach Österreich kamen. Die Grazer Schwesterngemeinschaft war - wie die anderen zu dieser Zeit in Österreich tätigen Schwestern - mit dem Mutterhaus in Paris nicht vereinigt. Die Oberin, Sr. Leopoldine Brandis, strebte jedoch diesen Zusammenschluß an  und reiste 1850 nach Paris, um den Kontakt mit den dortigen Schwestern herzustellen.

Dort wurde sie nach 9 Monaten in die Pariser Gemeinschaft aufgenommen und zur Visitatorin der neuen Grazer Schwesternprovinz ernannt Für die Errichtung eines eigenen Noviziates der Schwestern in Österreich benötigte sie allerdings Lazaristen. Deswegen hatte sie schon bei der Rückkehr aus Paris Herrn Bartholomäus Touvre CM nach Graz mitgebracht.

In der Folge gingen einige österreichische Priester nach Paris ins Noviziat der Lazaristen, um dann als Volksmissionare und Seelsorger für die Schwestern nach Österreich zurückzukehren. Allerdings  wagte aus politischen Gründen zunächst kein Bischof in Österreich, sie aufzunehmen. Denn Priestergemeinschaften, deren Obere im Ausland - noch dazu in Frankreich - ihren Sitz hatten, durften in Österreich keine Niederlassungen errichten. Erst als es dem Bischof von Lavant (heute Maribor in Slowenien), dem mittlerweile seliggesprochenen Anton Martin Slomšek, gelang, vom früheren österreichischen Kaiser Ferdinand eine persönliche und finanzielle Unterstützung für die Gründung eines Missionshauses der Lazaristen zu bekommen, war für die Kongregation der Mission der Weg nach Österreich geebnet. Das erste Missionshaus wurde St.Josef in Cilli (heute Celje in Slowenien). Von dort aus wurde auch die Schwesterngemeinschaft in Graz betreut.

Im August 1853 besuchte Generalsuperior Jean Baptiste Etienne die vinzentinischen Häuser in Österreich und errichtete in der Folge am 30. November 1853 die neue österreichische Lazaristenprovinz in Graz mit Dominikus Schlick, einem französischen Lazaristen bayrischer Abstammung  als erstem Visitator. Wegen verschiedener politische Schwierigkeiten, die in der polnischen Provinz die Verbindung zwischen dem Provinzhaus in Warschau und dem Missionshaus in Krakau unmöglich machten, wurde damals auch das Missionshaus in Krakau dieser österreichischen Lazaristenprovinz angeschlossen.

Das Wirken der Lazaristen in der Österreichisch‑Ungarischen Monarchie im 19. Jahrhundert war nun nicht mehr wie 80 Jahre zuvor auf die Priesterausbildung, sondern auf die Seelsorge der Barmherzigen Schwestern und die Abhaltung von Volksmissionen ausgerichtet- während der ersten hundert Jahre der Provinz wurden weit über 2000 Missionen gehalten.

In Graz wurde in der Mariengasse das Provinzhaus gebaut, auch als Ausbildungszentrum der neuen Gemeinschaft, weitere Niederlassungen entstanden in Wien in der Kaiserstraße sowie in Währing und Hetzendorf, in Graz in Eggenberg, in Salzburg in Mülln und Schwarzach, sowie in Ungarn, Slowenien und Slowakei.

Im Jahre 1891 wurde das 1882 von dem Kölner Lazaristen Conrad Stoever begründete St.Georgs‑Kolleg in Istanbul der österreichischen Provinz angeschlossen.

Nach dem ersten Weltkrieg wurde die große Gemeinschaft aus der österreichisch-ungarischen Monarchie entsprechend der politischen Entwicklung in die Nachfolgeprovinzen Österreich, Jugoslawien bzw. Slowenien, Ungarn und Slowakei aufgeteilt, die ihre jeweils eigenständigen Entwicklungen nahmen.

In Österreich entwickelte sich in dieser Zeit neben den Volksmissionen auch immer mehr die katholische Vereins-Seelsorge und damit eine pfarrähnliche Tätigkeit an den eigenen Kirchen.

In der Verfolgungszeit des Nationalsozialismus wurde im nun ehemaligen Österreich ein Großteil der Missionshäuser enteignet. Damit an den Kirchen weiterhin Seelsorgsarbeit geschehen konnte, wurden an nahezu allen Missionshäusern Pfarren errichtet, und diese Pfarren blieben auch nach dem Krieg auf Wunsch der Bischöfe bestehen und wurden in der heutigen Zeit des Priestermangels in ihrem Aufgabenbereich noch ausgeweitet.

Die viele Jahrzehnte für die Lazaristen typische Tätigkeit der Volksmissionen ging dadurch trotz mehrerer Neuorientierungsversuche ihrem Ende zu, dafür trat aber neben Formen anderer außerordentlicher Seelsorgsarbeit, etwa im Exerzitienhaus Marianneum in Wien-Hetzendorf oder in der Arbeit für Barmherzige Schwestern, ein sehr bewußtes Apostolat in der Sorge für Menschen am Rand der Gesellschaft: So etwa schon in den 60er Jahren für uneheliche Mütter oder die Arbeiterseelsorge in Graz‑Eggenberg. In diesem Bereich entwickelte sich eine enge Zusammenarbeit mit den österreichischen Vinzenzkonferenzen. 

2. Das Wirken der Lazaristen in der Gegenwart

Als zusätzliche Schwerpunkte entwickelten sich die Sorge für Obdachlose, Flüchtlinge und Ausländer in vielfacher Form und in neuer Zusammenarbeit mit der größeren vinzentinischen Familie.

In den letzten Jahrzehnten kamen neben ungarischen und slowakischen Lazaristen auch polnische und niederländische Mitbrüder zur vinzentinischen Arbeit nach Österreich und erst kürzlich ein italienischer Mitbruder nach Istanbul.

Ein junger Mitbruder unterrichtet derzeit Philosophie am katholischen Priesterseminar in Kiev, wo er auch die Gemeinschaft in der Vizeprovinz St.Cyrill und Method unterstützt. 

Mit Zustimmung und Auftrag des Generalsuperiors wird die Zusammenarbeit der deutschen und österreichischen Provinz intensiviert, z.B. durch gemeinsame Exerzitien, gemeinsame Provinzversammlung und Provinzratstreffen. Vor allem wird auch im Bereich der Ausbildung der jungen Mitbrüder ein gemeinsamer Weg gesucht.

Ein wichtiges Arbeitsfeld wurde in den letzten Jahren die Beschäftigung mit dem Islam. Im St.Georgs-Kolleg in Istanbul wird durch das „Christlich-Muslimische Forum“ der theologische und praktische Dialog gefördert. In Österreich bieten zwei Mitbrüder mit dem Werk „St.Justinus“ interessierten Menschen aus dem islamischen Raum die Begleitung auf dem Weg zur Taufe an (Erwachsenenkatechumenat).

Die größte Herausforderung für die Zukunft ist – wie in den meisten westeuropäischen Ländern – die Sorge um vinzentinische Berufungen und um die Weitergabe unseres vinzentinischen Charismas.

3. Die österreichische Provinz heute (Stand der statistischen Angaben: 31.12.2005):

5 Häuser, 17 Priester (+ 1 Priester aus der Provinz Rom), 3 Brüder, 1 Student; Durchschnittsalter ca. 58 Jahre

3-1. Provinzhaus Graz-Mariengasse

5 Priester im Haus, 2 Priester zugeschrieben

Tätigkeiten: Provinzverwaltung, Berufungspastoral und Ausbildung, Förderung der vinzentinischen Spiritualität, Pfarrseelsorge, Schwesternseelsorge, charismatische Erneuerung

3-2. Missionshaus St.Vinzenz in Graz-Eggenberg

1 Priester, 1 Bruder

Tätigkeiten: Pfarrseelsorge, Armendienst in Zusammenarbeit mit der Vinzenzgemeinschaft „Vinzi-Werke“ für Obdachlose, ausländische Bettler, junge Menschen und Frauen in Notsituationen, Lebensmittel und Kleidung zu sehr reduzierten Preisen,...

3-3. Missionshaus Wien-Kaiserstraße

6 Priester

Tätigkeiten: Pfarrseelsorge, Flüchtlings-Betreuung, Erwachsenenkatechumenat für Interessenten aus dem islamischen Raum

3-4. Missionshaus Wien-Hetzendorf

1 Priester, 1 Bruder

Tätigkeit: Exerzitienapostolat

3-5. Missionshaus St.Georg in Istanbul

2 Priester, 1 Bruder aus Österreich, 1 Priester aus der Provinz Rom

Tätigkeit: Leitung und Unterricht im St.Georgs-Kolleg, Gemeindeseelsorge und Caritas,  Christlich-Muslimisches Forum

